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Abseits der Hauptstraße

Wer die Schweiz auf den fertigen,
halbfertigen und gar nicht fertigen
Nationalstraßen durchquert,
begreift sehr gut, weshalb auf die
Jahrtausendwende schon eine von
Genf bis Rorschach durchlaufende
Stadt prophezeit wird. Sie ist ja
schon beinahe Tatsache. Wo gibt es

denn auf der Hauptstraße Ror-
schach-Genf noch Idylle, Ruhe,
stille Schönheit?

Wo hört Rorschach auf und fängt
Goldach an? Wo ist die Grenze
zwischen Zürich und Schlieren?
Wären nicht die blau-weißen Orts-
Tafeln, so erführe man schon 1966
kaum mehr etwas von Grenzen,
die selbständige Gemeinden
voneinander trennen.
An den Nationalstraßen gibt's nicht
einmal mehr Orts-Tafeln. - Wenn
einmal alle Orte umfahren sein

Das Lob
der

Nebenwege

werden, dann wird uns Automobilisten

sofort ein wildes Heimweh
packen und wir werden
wahrscheinlich eine große Gedenkfahrt
zur hölzernen, gedeckten Brücke
von Bremgarten veranstalten. Heute

treibt zwar dieses Städtleih mit
seinen engen, gewundenen Gassen

jedes Autofahrers Blutdruck in nur
für die Chemischen in Basel erfreuliche

Höhen. Aber dannzumal, in

zirka dreißig Jahren, werden wir
sagen, mit einer Träne der Rührung

im Knopfloch und einer langen

Festrede vor uns:
«Da durch fuhren wir, als wir noch

jung und knusprig waren!» Man
wird dannzumal die Kolonnenbildung

im hübschen, altwehrwürdi-
gen Städtlein als idyllische
historische Erinnerung preisen, die den
Menschen noch in Stoß-Stangen-
Fühlung mit dem Mitmenschen
brachte. Der Blech-Nickel-Bandwurm

von Bremgarten wird 1995
schon zum Lindwurm mit der
Patina ehrwürdiger Jugenderinne-
rungs-Wehmut emporgesteigert sein.

Daß Bremgarten wirklich ein
hübsches Städtchen ist, in engen Gassen

geruhsam zu durchwandern,
und daß es in Bremgarten viel zu
bestaunen gibt - sogar einmal ein

Prinz hat dort Hof gehalten - das

wird auch der Gedenktag im Jahre
1995 nicht ans Tageslicht bringen,
denn dannzumal werden sich die

Autofahrer noch viel weniger aus

ihren Gehäusen bewegen als

heutzutage. Wahrscheinlich werden uns

die Karosserien sowieso gelegentlich
anwachsen, etwa wie den Schnek-

ken die Häuschen.
Von der öden Hauptstraße aus, die

immer nur öder und blöder und

eintöniger werden wird, gleicht eine

Stadt der andern und ein Dorf
unterscheidet sich wenig vom nächsten,

das man nur in der Ferne

schemenhaft winken sieht. Es könnte

geradesogut im Schwäbischen

liegen, im Bayrischen, im Elsaß

oder sonst irgendwo. Denn links

und rechts der Hauptstraße sind

sich die Verkehrsschilder gleich und

die Tankstellen, die Streifenfahrzeuge

der Polizei, die Abschleppwagen,

die Leichen- und Krankenautos:

Sie sind haargenau gleich,

in Belgien wie im Kanton Un, in

Norwegen wie im Kanton Bern.

Alle Menschen scheinen gleich
gekleidet und fahren die gleichen Wa-
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